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Diplomaten
geber bon uns trägt eine SUtcntafchc mit

fich fjerum, auf bem Weg htS ©efdjäft, jur
33afjn, inë Gafé. Ob fie auë edjt ober imi»
tiert Srofobif, ober auê Wachêtuch fei, jeber

trägt fic mit SInjtanb unb Würbe.

Weif Sic cê ja äffe auë eigener Grfafj»

rung toiffen, barf icb eë boefj rufjig aus»
blaubern: Tie fcfjöncn, efeganten uub toidj»

tigen Slf'tentajdjen finb Sltrabben unb unter
bunbert toirb es bicffetdjt eine geben, bic

roirftirij Sitten entfjäft. Wan fann ficfj jtoar
maf blamieren. Wein Siacfjbar f)0* cë fefet»

fjin erlebt. Gr fam bom Warft, glitt auf
bem bereiften SJobcn auë, bic SUtcntajdjc

fprang auf unb berauê quoffen Wanbarin»
fein unb 93ananen. gd) fjabe baë mit an»

gefefjcn unb feitbem grüfjt midj ber Wann
nidjt mefjr. Seine Tiplontatenfarricrc fjat
ein jâfjeê Gnbc gefunben.

ücfetfjin fomme iaj inê Gafé. §ängc Wan»
tef, .put unb SUtentafdje an ben Kleiber»

fjafen. Gin Sfnberer fommt, tut baêfelbc unb
fefet ficfj ju mir. Wir fommen inë ©efpräch:
Gr ftellt fidj bor: Géra Gofjn, Seniordjef
bon Gofjn unb Wcinftod. ^dj fteffc midj
audj bor: 33ünjit, SBudjfjalter. .perr Gofjn
ift intcreffant. Weitgereift. 33cfifet offenbar
ein guteê Oiejdjäft. Stcdt in toidjtigen SScr»

fjanblungcn. Gr beutet nur an. Sdjiclt jtoi»
fdjcnburcfj nadj feiner Slf'tcntafdje, bie übri»

genê meiner aufê £aar gleicht, gd) fdjielc
audj unb in meinem untergeorbneten 93c»

amtengcfjirn morgenbämmert cê toidj»
tige Slften, Tofumentc, Goubonê Weine

.podjacfjtung, £>crr Géra Gofjn! Slber eê ift
jtoei Ufjr unb ich mufj inë (»efdjäft. Grge»

benftcr Tiener. gd) gefje, ncfjmc Wantef,
£ut unb Slttentafdje. Um bier Ufjr madje

idj fic auf, um meine Butterbrote fjerauë»

junehmen. (Waê anbcrcê fjabe iaj n;c brin,
baê fönnen Sic mir glauben!) Weine grau
ift bcrfchtoenbcrtfdj, icfj mufj mit ifjr reben.

Sie fjat mir falten traten aufé 23rot gefegt.
Slber ein 93rtef ift audj noch ba. gd) lefe:

Sehr geehrter -perr Gofjn, ttnbfolocitcr

Die Grundlage

ist die stets freudig geleistete
Tagesarbeif, und nur diese
sichert den grossen Erfolg!
Aber dazu müssen Sie IhreNer-
ven mit Kola-Dultz-Tableften
kräftigen Verlangen Sie soforf
Gratis-Tabletten franko durch

Chem. Laboratorium Kola-Dultz, Goldach 304, St.G.

unb ift cë mir leiber nicht möglich, gbntn
ben SBetrag bon gr. 12.05 toetter ju ftunben
unb mufj ich mir roeitere Sdjrittc borbe»

haften. Sdjntjbcr, mb. tailleur." Wich rührt
beinahe ber Sdjlag.

^injtoifdjen loirb fidj -perr Gofjn auch an
meiner Slftentafchc ergöfet haben. Unb wahr»

fdjeinfich roirb cr feinen 33ratcn auf meinem
53rot fdjtoer bermiffen. ^dj ïannë nicht än»

bern, mir ift cr gut befommen.

Sfber bic Welt ift um jtoei Tiblomatcn
ärmer getoorben. perr Géra Gohn ift ber

eine bon beiben. @.jb.

(Beeiltet ^>crr SRebaftor!

Wit ber ©onbernummer Äurpfufdjer"
baben Sie in bcrfcfjicbencr §infidjt jmctfcl*
foë ben Sfagcf auf beu Slop] getroffen. ßS

brängen ftdj fjeute liicnteutc in baë frète

¦Peifgerocrbc, bie beffer fern blieben, gd) er»

laube mir biefeë Urteil, toeil idj, felbft SRa

furarjt, feit mefjr alë einem ftdfjrjcfjnt
einen tiefen (Sinbfid in bae Trum uub
Tran ber toifben" ôeitîunft gctonnitcn
habe. .pâtte id) non ber .Verausgabe einer

Soubcruummcr Kenntnis gefjabt, fo toürbe

idj .gfjnen einige befonberë famofe Wüftcr-
djen in Sîariïatur borgelegt tjaben, ,j. 23.

ben türfifcfjcn" ôetfapoftel, toie er ben

Patienten mit einem gfüfjeitbeu Gcifen bas 9tüd«

grät frijmorte unb fonft altertet gefährlichen

Unfug trieb. Tafj foldje öeilfünfffer", in*

begriffen jene ,/Jcaturärjte", bte beut 5ßu

blifum ben mannigfaftigftcit ftofuspofus
borjaubem, für ben ebrentoerten Staub ber

Diplomaten
Jeder von uns trägt einc Aktentasche mit

sich herum, auf dem Weg ins Geschäft, zur
Bahn, ins Cafe. Ob sie aus echt oder imitiert

Krokodil, oder aus Wachstuch sei, jeder

trägt sie mit Anstand und Würde.

Weil Sie cs ja alle aus eigener Erfahrung

wissen, darf ich es doch ruhig
ausplaudern: Tic schönen, eleganten und wichtigen

Aktentaschen sind Atrappen und unter
hundert wird cs vielleicht einc geben, die

wirklich Akten enthält. Man kann sich zwar
mal blamieren. Mcin Nachbar hat es letzthin

erlebt. Er kam vom Markt, glitt auf
dem vereisten Boden aus, dic Aktentasche

sprang auf und heraus quollen Mandarinlein

und Bananen. Ich habe das mit
angesehen und seitdem grüßt mich der Mann
nicht mehr. Seinc Diploinatenkarricrc hat
ein jähes Ende gesunden.

Letzthin komme ich ins Cafè. Hänge Mantel,

Hut und Aktentasche an den Kleiderhaken.

Ein Anderer kommt, tut dasselbe und
setzt sich zu mir. Wir kommen ins Gespräch:

Er stellt sich vor: Esra Cohn, Seniorchef
von Cohn und Weinstock. Ich stelle mich
auch vor: Bllnzli, Buchhalter. Herr Cohn
ist interessant. Weitgereist. Besitzt offenbar
ein gutes Geschäft. Steckt in wichtigen
Verhandlungen. Er deutet nur an. Schielt
zwischendurch nach seiner Aktentasche, die übrigens

meiner aufs Haar gleicht. Ich schiele

auch und in meinem untergeordneten
Beamtengehirn morgendämmcrt es wichtige

Akten, Dokumente, Coupons Meine

Hochachtung, Herr Esra Cohn! Aber es ist

zwei Uhr und ich muß ins Geschäft.
Ergebenster Tiener. Ich gehe, nehme Mantel,
Hut und Aktentasche. Um vier Uhr mache

ich sic auf, um meine Butterbrote
herauszunehmen. (Was anderes habe ich n'c drin,
das können Sic mir glauben!) Meine Frau
ist verschwenderisch, ich muß mit ihr reden.

Tie hat mir kalten Braten aufs Brot gelegt.
Aber ein Brief ist auch noch da. Ich lese:

Sehr geehrter Herr Cohn, undsowcitcr

vie Oi-unctisAs

ist clie stets kreuclig geleistete
Lsgessrbeit, uncl nur cliese
sickert cken grossen lkirkolg!

^l>erctâ?u müssen 8ie Ibre >Ier-
ven mit Kolâ-vuII^Lsbletten
icrilktigen Verisngen Sie sokort
Qratis-Lsbletten krsnko clurck

Lliem, l.àratorium Xols-Dult?, kolàki 304, 8t,K.

und ist es mir leider nicht möglich, Ihnen
dcn Betrag von Fr. 12.05 weiter zu stunden
und muß ich mir weitere Schritte
vorbehalten. Schnyder, md. tailleur." Mich rührt
beinahe der Schlag.

Inzwischen wird sich Herr Cohn auch an
meiner Aktentasche ergötzt haben. Und
wahrscheinlich wird er seinen Braten auf meinem

Brot schwer vermissen. Ich kanns nicht
ändern, mir ist cr gut bekommen.

Aber die Welt ist um zwei Diplomaten
ärmer geworden. Herr Esra Cohn ist dcr

eine von beiden. E.W,

Geehrter Herr Redaktor!

Mit der Sondernummer Kurpfuscher"
haben Sie in verschiedener Hinsicht zweifellos

den Nagel anf den Kopf getroffen. Es

drängen fich heute Elemente in das freie
Heilgewcrbe, die besser fern blieben. Ich
erlaube mir dieses Urteil, weil ich, selbst Na

lnrarzt, seit mehr als eineni Jahrzehnt
einen tiefen Einblick in das Trum und
Tran der wilden" Heilknnst gewonnen
habe. Hätte ich von der Heransgabe einer

Svudernummer Kenntnis gehabt, so würde

ich Ihnen einige besonders famose Müstcr
chen in Karikatur vorgelegl haben, z, B.
dcn türkischen" Heilapostel, wie er den Pa
tieuteu mit einem glühenden Eisen das Rück

grat schmorte und sonst allerlei gefährlichen

Unfug trieb. Taß solche Heilkünstler",
inbegriffen jene Naturärzte", die dem Pu
blikttiu deu mannigfaltigsten Hokuspokus

vorzanbern, fiir den ehrenwerten Stand der
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